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Ältere Arbeitnehmer
	1. Lesen Sie die Angaben in der Tabelle durch.
2. 


 Hören Sie den Text.
3. Kreuzen Sie in den gelben Feldern an, welche Aussagen richtig und welche falsch sind.
4. Wenn Sie etwas nicht verstanden haben, hören Sie die Szene noch einmal 

    und tragen die fehlenden Angaben ein.
5. Wiederholen Sie das, bis Sie alles vollständig eingetragen haben.
6. Vergleichen Sie Ihre Einträge mit der Lösung.
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R = richtig
 F = falsch
	R
	F

	1
	In Österreich sind ältere Arbeitnehmer häufiger beschäftigt als im EU-Durchschnitt.
	
	

	2
	Es gibt verschiedene Incentives (=Anreize) für Ältere, dass sie möglichst lange weiterarbeiten.
	
	

	3
	Arbeitsfähige Personen sollte man nicht entlassen, 

auch wenn sie älter sind.
	
	

	4
	Viele Arbeitslose haben nie eine Schule abgeschlossen.


	
	

	5
	Während des Arbeitslebens ist keine Zeit mehr für Ausbildung und Weiterbildung.
	
	

	6
	Wenn man in Zukunft nichts dafür tut, dass ältere Menschen länger arbeiten, wird das teuer für Österreich.
	
	


	Lösung:
1
2
3
4
5
6
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F
R
Moderatorin: Österreichs ganzer Stolz ist das duale Aus​bildungssystem für Jugendliche. Das sei tragfähig, lobt auch Aart de Geus. Für den Ex-Arbeitsmini​ster, ehemaligen stellvertretenden OECD-General​sekretär und jetzigen Vorstandsvorsitzenden der Bertelsmann-Stiftung, kränkelt Österreichs Arbeitsmarkt aber am anderen Ende. Seit Jahren seien in Österreich viel weniger ältere Arbeitneh​mer beschäftigt als im EU-Schnitt. Besonders betroffen die 60–64-Jährigen.

Interviewpartner: Also nur ein auf fünf in Österreich zwischen 60 und 64 nimmt teil am Arbeitsmarkt. Das ist auf Dauer nicht tragfähig. Das ist ein großes Pro​blem, weil das System in Österreich immer noch Incentives (= Anreize) hat für Ältere, um die Arbeitsmarkt zu verlassen. Also man kann relativ einfach aufhören mit Arbeiten, das wissen die Arbeitgeber auch.

Moderatorin: Statt den Pensionsantritt zu beschleunigen, wie das jetzt geschehe, sollte Österreich lieber die Lebensarbeitszeit verlängern, denn das jetzige System koste sehr viel und sei noch dazu ungerecht.

Interviewpartner: Es ist finanziell ökonomisch nicht tragfähig, aber es ist auch nicht sozial. Man kann einer Person, die im Prinzip noch arbeiten kann. soll man doch nicht so abservieren.

Moderatorin: Die Junizahlen vom österreichischen Arbeits​markt legen aber auch ein zweites Problem offen. Die Hälfte der neu vorgemerkten Arbeitslosen hat keinen formalen Schulabschluss. Mit dieser Schwachstelle sei Österreich nicht allein.

Interviewpartner: Die Ausbildung in den frühen Jahre ist sehr gut und sehr tief, aber nur für einen Beruf. Und wenn der Beruf dann nicht das ganze Leben ausgeübt werden kann, dann kommen natürlich ein paar Probleme. Also darum sagen wir in der Bertelsmann-Stiftung, wir sollen auch darauf achten, dass in Deutschland, aber das ist auch für Öster​reich so, dass Personen auch im Laufe des Arbeits​lebens weiterhin ausgebildet werden und weiter​gebildet werden. Wir nennen das lebenslanges Lernen, ist auch schon lange ein Thema, aber ist in Österreich und in Deutschland absolut nicht genügend eingeführt.

Moderatorin: Österreich solle die Probleme am Arbeits​markt eher früher als später anpacken.

Interviewpartner: Wenn Österreich weitergeht, um ältere Personen nicht in der Arbeit zu beteiligen, dann ist es auf Dauer nicht zu bezahlen, und darum gibt es ein direktes Reformbedarf.

Moderatorin: Rät de Geus von der Bertelsmann-Stiftung, denn der Abstand zum EU-Durchschnitt werde immer größer.
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